
   
 

 

Rundschreiben 
 
 an das DFV-Präsidium 

 an den DFV-Gesamtvorstand 

 an die Landesinnungsverbände 
 

 

 

 

 

 

Auslegung des Begriffs „Serviceverpackung“ 

 

 

Sehr geehrte Damen und Herren, 

 

obwohl das Verpackungsgesetz bereits seit dem 1. Januar 2019 anzuwenden ist, 

gab und gibt es diesbezüglich noch viele offene Detailfragen. Zur Klärung dieser 

Anwendungsfragen im Lebensmittelhandwerk fand Ende letzter Woche im Bun-

desumweltministerium in Bonn ein gemeinsames Gespräch mit Vertretern des Mi-

nisteriums, der Zentralen Stelle Verpackungsregister, des ZDH und der Lebensmit-

telhandwerke statt. Für den DFV hat Hauptgeschäftsführer Martin Fuchs teilge-

nommen, um die Situation des Fleischerhandwerks darzustellen. 

 

In dem Gespräch konnte glaubhaft vermittelt werden, dass es zur Vermeidung von 

bürokratischem Aufwand notwendig ist, möglichst viele Handwerksbetriebe, die vor 

allem selbst hergestellte und selbst verpackte Lebensmittel abgeben, von der Re-

gistrierungspflicht zu befreien. Die Vertreter des Ministeriums und der Zentralen 

Stelle standen den vorgetragenen Argumenten und Lösungsansätzen aufge-

schlossen gegenüber. Gleichwohl wurde darauf verwiesen, dass praktikable Lö-

sungen für das Handwerk nur im Rahmen der Anwendung und Zielsetzung des 

Verpackungsgesetzes möglich wären. 

 

Von besonderer Bedeutung ist dabei die Reichweite der Definition der Servicever-

packung. Nur Serviceverpackungen können wie bisher vorlizensiert bezogen wer-

den, wodurch eine eigene Registrierung nicht notwendig ist. Als Serviceverpackun-

gen gelten dabei solche Verpackungen, die erst beim Letztvertreiber befüllt wer-

den, um die Übergabe von Waren an den Endverbraucher zu ermöglichen. Damit 

sind praktisch alle Verpackungen, die an der Theke verwendet werden, Ser-

viceverpackungen. 
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Alle offenen Fragen konnten in diesem Gespräch nicht abschließend geklärt wer-

den. Insbesondere, wenn Waren bereits verpackt in Filialen geliefert werden, ist 

eine eindeutige Abgrenzung zu Verkaufsverpackungen noch offen. Bisher tendiert 

die Zentrale Stelle noch zu einer engen Auslegung, über die wir uns derzeit aus-

tauschen. Hier spielt der in der Gesetzesbegründung verwendete Begriff der räum-

lichen Nähe eine wesentliche Rolle. In diesem Zusammenhang muss auch noch 

einmal über die Abgabe von Lebensmitteln über Verkaufsmobile und Automaten 

beraten werden. 

 

Unter Berücksichtigung der Ergebnisse des Gesprächs lassen sich die Betriebe im 

Hinblick auf die Pflicht zur Registrierung und der Verwendung vorlizensierter Ver-

packungsmaterialien derzeit in drei verschiedene Gruppen einteilen: 

 

1. Betriebe, die offensichtlich der Registrierungspflicht unterliegen, soll-

ten dieser Pflicht unbedingt und unverzüglich nachkommen. 

 

Registrierungspflichtig sind dabei alle Betriebe, die nicht bloß Servicever-

packungen verwenden. Dies sind insbesondere die Betriebe, die verpackte 

Ware versenden oder deren verpackte Produkte in anderen Geschäften 

angeboten werden. Eine Geringfügigkeitsgrenze gibt es nicht. Diese Verpa-

ckungen sind bei einem dualen System zu lizensieren. 

 

Die in diesen Betrieben verwendeten Serviceverpackungen können zwar 

trotzdem vorlizensiert bezogen werden. Der Aufwand zur Registrierung und 

Lizensierung fällt jedoch ohnehin an, so dass es vorteilhaft sein dürfte, in 

diesem Fall sämtliche Verpackungen selbst zu lizensieren. 

 

Ob die notwendige Registrierung erfolgte, lässt sich anhand des öffentli-

chen Verpackungsregisters leicht erkennen. Bei unterlassener Registrie-

rung drohen sowohl behördliche Sanktionen in Form von Bußgeldern als 

auch wettbewerbsrechtliche Abmahnungen. 

 

2. Betriebe, die ausschließlich Serviceverpackungen verwenden, unter-

liegen keiner eigenen Registrierungspflicht. 

 

Diese Betriebe können vorlizensiertes Verpackungsmaterial beziehen, der 

Lieferant muss die Lizensierung bestätigen. Neben den an der Theke ver-

wendeten Verpackungen gelten nach derzeitigem Stand auch mit selbst 

hergestellten Lebensmitteln befüllte Gläser und Dosen als Serviceverpa-

ckungen, sofern sie am Ort der Produktion abgegeben werden. Alternativ 

können diese Betriebe die Registrierung und Lizensierung der Verpackung 

aus Kostengründen auch selbst vornehmen. 
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3. Betriebe, die Verpackungen verwenden, deren eindeutige Charakteri-

sierung als Serviceverpackung noch offen ist, müssen lizensierte Ver-

packungen verwenden. 

 
Betriebe, die eine zentrale Produktion betreiben und selbst hergestellte vor-

verpackte Lebensmittel nicht am Ort der Herstellung, sondern beispiels-

weise in Filialen verkaufen, können nicht eindeutig zugeordnet werden. 

Hierzu zählt auch der Vertrieb in eigenen Verkaufsmobilen oder Automa-

ten. 

 

Diese Betriebe sollten bis zur endgültigen Klärung der noch offenen Fragen 

zur Vermeidung behördlicher Sanktionen unbedingt darauf achten, dass 

die verwendeten Verpackungsmaterialien lizensiert sind. Auch wenn die 

Frage der jeweiligen Registrierungspflicht noch offen ist, sind die Verpa-

ckungsmaterialien trotzdem systembeteiligungspflichtig. Mit der Lizensie-

rung wird dem eigentlichen Zweck des Verpackungsgesetzes Rechnung 

getragen. Es sei jedoch darauf hingewiesen, dass in diesen Fällen den-

noch ein geringes Risiko wettbewerbsrechtlicher Abmahnungen besteht.  

 

Der DFV-Wegweiser zum Verpackungsgesetz, der diesem Rundschreiben beigefügt 

ist, wurde auf Grundlage der neuesten Erkenntnisse angepasst. Erneut sei darauf hin-

gewiesen, dass dieser nur eine zusammenfassende Übersicht darstellt und eine einge-

hende Beschäftigung der Betriebe mit der Thematik nicht ersetzen kann. 

 

Der DFV wird sich in den nunmehr folgenden Gesprächen weiter für die Festlegung 

rechtssicherer Regelungen und Definitionen einsetzen, die dem Anspruch auf mög-

lichst wenig Bürokratie gerecht werden. Wir werden über den weiteren Fortgang infor-

mieren. 

 

Mit freundlichen Grüßen 

 

DEUTSCHER FLEISCHER-VERBAND 

   

 

  

Martin Fuchs      Thomas Trettwer 

Hauptgeschäftsführer    Justiziar 


